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Der folgenschwere Sandsturm auf der A19  
aus Bodenschutzsicht 

 
 
Osnabrück, 14. April 2011. Ein Sandsturm nahm den Autofahrern vergangene 
Woche auf der Autobahn südlich von Rostock plötzlich die Sicht. Es kam zu einer 
folgenschweren Massenkarambolage. Ein Sandsturm - ausgelöst durch trockene 
Witterung und stürmischen Wind - führte zu starker Winderosion aus den 
angrenzenden Äckern.  
 
Mehr als die Hälfte der Böden in Mecklenburg-Vorpommern sind mittel und stark 
durch Winderosion gefährdet. Der Unfallort liegt in einem stark gefährdeten Gebiet. 
Gefährdet durch große Windoffenheit ohne schützende Hecken und Feldgehölze. 
Winderosionsgefährdet aufgrund eines hohen Anteiles an Feinsand, der das Wasser 
nur kurz hält bevor es verdunstet. Der an die Autobahn angrenzende Acker wurde 
zur Unglückszeit gerade bearbeitet, um ihn für den Kartoffelanbau vorzubereiten. 
Hierbei werden die Verbindungen zwischen Humus- und Sandpartikeln zerstört. Die 
Partikel liegen locker und ohne festigende Verbindungen vor und können folglich bei 
der Trockenheit bevorzugt abtransportiert werden. Generell gilt dass besonders bei 
Böden ohne Vegetationsbedeckung. „Maßnahmen wie die Anlage von Hecken oder 
eine reduzierte, d.h. konservierende Bodenbearbeitung, um die negativen Folgen der 
Winderosion möglichst gering zu halten, sind hinlänglich bekannt.“ kommentiert Prof. 
Dr. Gabriele Broll, Vorsitzende der Aktionsplattform Bodenschutz. 
 
„Mittelfristig muss es darum gehen, gemeinsam mit der Landwirtschaft, der Agro-
industrie und der Politik Wege für eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung zu finden 
und umzusetzen, die die wertvolle Ressource Boden schützt“, so Brolls eindringliches 
Signal zur Kooperation. Die im Bundesbodenschutzgesetz festgelegte gute fachliche 
Praxis in der Landwirtschaft, bei der Bodenabtrag durch standortangepasste Nutzung 
vermieden werden soll, darf nicht nur Theorie bleiben. Das gelte nicht nur für 
Deutschland, sondern für ganz Europa. Eine EU-Bodenrahmenrichtlinie würde sehr 
helfen. 
 



Infolge der Klimaveränderung werden sich die Wetterphänomene verschärfen. 
Extreme Trockenheit, Stürme oder heftige Niederschläge könnten bald die Regel 
sein. „Daher ist es von enormer Dringlichkeit, den Bodenschutz in unser tägliches 
Handeln zu integrieren“, betont Broll. Bodenschutzfachleute müssen quer durch alle 
Verwaltungen und Institutionen Landwirten, Städten, Gemeinden und Planern 
beratend zur Seite stehen. „Wir empfehlen die Etablierung von bodenkundlichen 
Bauberatern“, so Broll weiter. Zertifizierte Fachleute, die bei Großprojekten wie 
Autobahnen beratend zur Seite stehen. Sie könnten vor eventuellen Gefahren wie 
Winderosion in betroffenen Gebieten warnen. „Die Erfahrung unserer Schweizer 
Nachbarn zeigt die enorme Effizienz solcher Berater für alle Beteiligten“, sagt Broll. 
 
Bildunterschrift    
Der Wind nimmt den Boden mit: Standortangepasste Landwirtschaft hingegen 
verhindert Winderosion.  
Quelle: Kuratorium Boden des Jahres 
 
 
 
 
Weitere Informationen erhalten Sie unter www.bvboden.de/abo oder  
 
Aktionsplattform Bodenschutz 
c/o Bundesverband Boden e.V. 
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